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I n n l a n d.
I l l y v i e n.

Angekommene Schiffe in Triest vom 11. bis 14. Iu l y .

->^er osterr. Schooner Ap is , von 5d sonnen,
Capic. PaulGiurovich, von Venedig (leer), auf Rech-
Nluigvon Paul Dadinovich. Das östcrr. Dampfboot
Caroline, von Venedig in iäHrunden mit iÜRei-
senden. Die osterr. Brigantine Iafo», oon 166 T., Ca«
pit.A.Sablicich/"von Genua in 25)Tagen (leer), auf
R. von Christoph Gopceoich. Mehrere Barken.

O st e r r e i ch.

W i e N / den 20. Iu l y .

?lm i ^ . b. M . ist der königl. portugiesische
Obcrstlis>ltenant Feloner alK Kmier aus Rio de Ja-
neiro mit der Nachlicht von der (wie wir bereiiä
melden) am ä- April glücklich erfolgton Enlbin-
dlliiZ Ihrer kaiserl. Hoh. der Frau Erzherzoginn
Leopoldine, Kronprinzessinn des vereinigren König
reich» PoMlgall, Brasilien und Algardien, zu Ve-
rona eingetroffen, und hatte sogleich ftine Reise nach
Livorno, wo sich I I - kt. M M . eben befanden,
song^-bt, um Allerhöchstdenselbea dieft erfreuliche
Bo;sch.ift ^ : überbringen.

î iachrichten aus Florenz zufolge, waren Ihre
Majestäten Willens, die Rückreise nach Wien a>n>20.
d. M . anzutrecen, ui,d am 22. auf dem kaiserlichen.
Sq)loss? zu St ra anzutreffen, wo AllcchöchMesel-

ben drei Tage verweilen werden. Der allerhöchst«
Hof nimmt sodann den geradenWeg über diePon-
teba und Klagenfurt, und dürfte am 2. August zu
Wien ankommen.

Die Verspätung von mehr als 4 Wochen,
welche die Reise I I . kk. M M . durch die Krankheit
Ihrer kais. Hoheit der Erzherzoginn Caroline von
Perugia erlitten hat, würde den Aufenthalt des Mo-
narchen in Mailand auf so kurze Zeit beschrankt ha-
bcn, dasi Allerhöchstdieselben vorzogen, der Lombar«
dei in der Folge einen andern und langern Zeitraum
Allerhöchstihle^r Anwesenheit zu gewähren.

Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten
S r . t. k. apostol. Majestät, hat Florenz am 11.
Abends verladen, und begibr sich auf der geraden
Strafte über Verona, durchs Tyro l , über München
und Regenrbnrg nach Carlsbad, wo Se. Durchlaucht
am 21. d. M . einzutreffen gedenken. (Ostr. B.)

l l n g a r n. '
Vor einigen Wochen traf bei einem Gewitter

in dem Dorfe Hrnlscharowil? (unweit Tylnau) der
Blitzstrahl drei Mädchen nahe an der Kirche , al i
man eben lautete. Zwei der Madchen wurden wie^
der hergestellt, das dritte aber starb unrettbar. Der
Vaier desselben ist der Dorfm,üller, der nun alle
seine Kinder durch Unglücksfalle verlor. Das älte-
ste, ein schönes Madchen, siel vom Dache herab, und
blicb todc; das zweite, ein Sohn, kam unter die
Mühlräder, i-nd wurde von ihnen zerschmettert; und
dah dritte rr̂ 'chlug jetzt d«r Blitz. <Ostr. B.)
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A u s l a n d.
I t a l i e n .

Die allgemeine Zeitung schreibt aus Rom vom
">l. Jul ius: Die abentheuerliche und unvermuthete
Abreise der Prinzessinn von Wales von Pesaro gibt
zu mancherley Gerüchten Anlaf). Ihre Kammerfrau
loste zum Scheine für sich und eine Freundinn die
benothigtcn Pässe, deren die Prinzessinn sich bediente.
I h r Stallmeister, der Baron Franchina Pergami,
folgte ihr. Sie nahm die Richtung gegen Bologna.
Einige Personen glauben noch immer an ihre Rück-
kehr nach Pesaro.

Am Vorabende des S t . Peterstages pretestirte
Se. Heil. in gewöhnlicher Form, wegen des nicht
entrichteten Tributes für das Vroßherzogthum Par-
ma. Am S t . Peterstage selbst wegen Neapel und
dessen Versäumung der Lehnspfiichc. Der Papst
sagte, die ün vorigen Jahre durch das Concordat in
geistlichen Sachen zu Stande gebrachte Übereinkunft
mit dem Könige beider Sici l ien, habe ihm die da-
mahls geäußerte Hoffnung eingefiösit/ Se. Majestät
würden ebenfalls ihren andern Verbindlichkeiten gegen
den heil. Stuhl nachkommen ; da diese Erwartung aber
nicht in Erfüllung gegangen, so wolle er durch diese Pro-
testation seine sammtlichenRechte verwahren. DerNea-
politanische Gesandte pflegt bei dieser Veranlassung
eine kleine Reise zu unternehmen, ( D . v. T.)

D e u t s c h l a n d .

Die allgemeine Zeitung enthalt Folgendes aus
Freiburg vom 7. I u l y : „Gestern um die Mittags-
stunde wurden hier zwey Studenten, Mitglieder der
sogenannten teutschen Burschenschaft, plötzlich in
ihren Wohnungen verhaftet, ihnen ihre Papiere ab-
genommen, und sie in den academischen Carcer ab-
geführt. Gleichzeitig wurden auch noch vier andere
Studenten, ebenfalls Mitglieder der Burschenschaft,
und einem Frauenzimmer, alle ihre Briefschaften:c.
von der Polezei weggenommen. Das Frauenzimmer
erhielt Hausarrest, 5ie vier Studenten blieben frei.
Alle diese Maßregeln hatte der vor Tagesanbruch
hier angekommene Stadtdirektor vott Heidelberg,

Dr . Psister, in der Eigenschaft eines großherzogli-
chen Hoftommisärs angeordnet. Natürlich macht
die Sache hier große; Aufsehen. Man will wissen,
dieses Verfahren sey von einem fremden Hofe ver-
anlaßt, und in Karlsruhe sey deshalb eine besondere
Kommission niedergesetzt, wobei auch ein auswärtiger
Gesandter und oer bekannte Professor Arens von
Gießen gegenwärtig waren; auch in Heidelberg und
an a-ndern Universitäten würden eben jetzt ähnliche
Untersuchungen in Betreff der deutschen Burschen-
schaft gepflogen :c. Über diese Gerüchte kann hier
zur Zeit noch nicht g'eurthcilt werden, Was aber
den hiesigen Vorgang insbesondere betrifft, so haben,
einige Umstände eine große Indignation, besonders
unter den Studencen errcgr, nämlich zuerst, daß den
akademischen Gesetzen und der Konstitution zuwider,
die Abforderung der Papiere und die Verhaftung
der Studenten nicht aliein von Seite der kompe-
tenten akademischen Behörde, sondern zum Theil
auch durch Poli.eweiimce geschah. Sodann daß
Abends die Polizeimannschaft noch durch eine Ab-
theilung Landwehr, verstärkt wurde, als ob man
für die Nacht Unruhen erwarrc. Hiedurch wurden
die gewöhnlich des Abends in der Hauptstraße spazi-
rengehenden Studenten gercitzt, sich vor dem Po-
lizcihauft in Schaaren zu versammeln, und der
Dinge, die da kommen sollten, zu warten. Doch
bald zerstreuten sie sich wieder, und es entstand
durchaus keine Unordnung. Die Untersuchung hat
heute ihren Anfang genommen, man hofft allgemein,
daß der Verdacht staatsverbrccherischer Umtriebe,
worin die deutsche Burschenschaft stehen soll, sich
wenigstens hier durchaus nicht bestätigen werden."

Der von einer Reise nach Petersburg zurückge-
kommene Markgraf Wilhelm von Baden ist der
Überbringer der Nachricht von d ^ bevorstehenden
Vermählung des Markgrafen Leopold mit dcr Prin-
zessinn Sophie, ältesten Tochter der gewesenen Kö-
niginn von Schweden. (B.v .T. )

Als Grund der Auswanderung gaben die neulich
durch Dresden nach Rußlano gehenden Würtcmber-
ger nicht politische, sondern religiöse Bedrückung an.
Man habe durch Eingriffe in die alte lutherische Leh-
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re, durch Aufdringen einer neuen Kirchenagende,
und andere Glaubens-und Liturgie - Neuerungen ihr
Gewisen belastet. Ihre Abneigung gegen diese Auf-
nöthigünil'n theilen nî ch an iooo Familien, die
ebenfalls auswandern wurden. (Vor zehn Jahren
wurde die ganze alte Liturgte abgeschassr. Als aber
einige sich ! eschwerttn, das; des „3eufrl5" in der Tauft
fcrniel nicht mehr gedocht werde, ließ dcr König es
jedem frei, von der alten oder neuen Liturgie Ge-
brauch zu machen. Damit N'arcn aber die Leute
lncht zufrieden; sie wollten das alte ganz hergestellt
wissen/ oder auswandern. Diese Leute führen den
Sectennamen Hofmanniancr.) (^str. B.)

Auf den von der Kammer der Bayerischen Ab-
geordneten bey Gelegenheit ihrer Abstimmung über
das Budget, in Hinsicht des Staatsaufwandes für
die active Armeegefaßren Bef t luß, haben Se. Ma-
jestät der König nachstehendes Handbillet an denHrn.
Fcldmarschall Fürsten von Wrcde erlassen: „Ich bin
meiner Armee und meinem Staate schuldig, die er-
stere nicht fallen zulassen. Ich habe deßwegen, mein
lieber Marschall, den Minister der Armee in Kenntniß
gesebt, daß mit Anfang des zukünftigen Octobers mei-
ne Cabinetts-Casse monathlich 25,ooo Guld. an die
Kriegs - Cafse zahlen wird. Leider werden viele Dürf-
tige dadurch leiden; mögen diejenigen, die mich ab-
halten wollen , meine äußere Würde zu behaupten,
Und meine Bundespflichten zu erfüllen, es verant-
worten. Nymphenburg, den 26. I-.inius i ü i I . Max
Joseph. " (W. Z.)

P r e u s; e n.

Die allgemeine Preußische StaarszeltuNg eNt-
hält Folgendes aus Berlin vom i l . Jul ius:

Die, an mehreren Orten, sowohl im Preußischen,
als ,n andern kandern, wahrend der setzten Tage ge-
nommenen Maßregeln zur weiteren Ausmittelung
entdeckter geheimer demagogischer Verbindungen und
Umtriebe, sind durch erhaltene, höchst wichtige und
vollständige Beweise über das Daseyn und die revo-
lutionäre, hochverräterische Tendenz derselben ver-
anlaßt; und man bat selbst den vollständigen, mehr-
mahls berathenen Entwurf einer, dem Deutschen
Vaterlande zugedachten, republikanischen Verfassung

in Beschlag genommen. Es geht hieraus herviü', Küß
diese Maßregeln nicht in den beschränkten Gesichts"
punct einer gegen Studenten und Studenten -
Verbindungen beschlossenen Verfügung gehören>
indem nur einige derselben mehr ödet mlnder
dabey implicirt, und daher von jenen Maßregeln
mit betroffen sind. Über die ausgebreiteten
und tief eingreifenden Verzweigungen jener de-
magogischen Umtriebe'kann indessen, ohne dem ft
höchst wichtigen und wohlthätigen Zwecke selbst nach
thcillg zu werden, begreiflich das Nähere jetzt noch
nicht zur öffentlichen Kenntniß kommen.

Nach Berichten aus Berlin wurden am 7. Ju-
lius die Papiere einiger Studierenden, so wie die
eines dasigen Doctors versiegelt, und der Behörde
überliefert.

I n den ersten acht Monathen seit dem Beste-
hen det Universität B o n n , waren streitige Ehrensa-
chen unter den Studierenden friedlich beigelegt wor?
den. Am iH. Iunius aber hatte der erste Zwey
kämpf S t a t t , wobei der eine Kämpfer durch Ein-
rennen in die Waffe des Gegners, eine bedeutende
Stichwunde erhielt. (W. Z.)

Seit dem 5. Iu ly ltcß der Prinz Wilhelm Volt
Preußen die bei Coblenz zusammengezogenen Trup-
pen täglich Kricgsübungen ausführen. Am 5. I u l y
trafen auch der Großherzog und der Erbgroßherzog von
Weimar, nebstder Gemahlinn des Letztern, am 6. der
Kronprinz der Niederlande mit seiner Gemahlinn ,
UNd am 7. gegen Mittag der König von Würtemberg
(unter demNawen eines Grafen von Teck) in Coblenz
ein. (0str> B.)

F r a n k r e i ch.

Bei Angers wollten kürzlich zwei junge Leute
nach der Scheibe schießen; dem einen, Namens
Gouchet, ging plöl-lich das Gewehr los, und der
andere sanl' getroffen zu Boden. Jener glaubte sei-
Nen Freund getödter zu haben, schnitt mit einem
Messer in eine Thür die Worte ein: „daß er sich
wegen dieses Frevels selbst strafe," lud nochmals
und zerschmetterte sich das Gehirn. Durch den Knall
des Gewehrs kam derZrcund, der bloß in dcr Schul-
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ter getroffen war / wieder zu si^), und sah den un-

glücklichen Gonchet mitdem Tode ringen. (Ostr. B . )

Folgendes sind noch einige neue Details über

die schreckliche Katastrophe der Mme. Blanchard: „Es

s heint nun daß die Ursache der Entzündung des Ballons

in der Nachlässigkeit l a g / die man beging/ den Fort-

satz ( ^ ) ^ n c l ! l ) < ) des Apostaten offen zu lassen /

welcher im Augenblick des Aufstcigens schon zu sehr

gefüllt war / und nnn / jc h öher cr stieg/ sich im-

nier noch inehr ausdehnte, wobei das durch die Öff-

nung ausströmende Gas mir einer zum Anzünden

des Feuerwerks bestimmten Lunte in -Berührung kam.

D i r Lnftschifferinn siel aufdas Dach des Hauses N r o .

16 tt^«<I<? l ' r ' v < ' N ^ ^ , und von diesem Dach/ wel-

ches stark eingedrückt wurde/ erst auf die Straße. D ie

Bewohner des Dauses sagen, daß sie ei!', fürchterli-

ches Geschrei vernommen haben. Als Madame B lau -

chard von dor Straße aufgelesen würde/ stieß sie noch

einige Seufzer ans. E in Stück von dem Bal lon

hing noch an der Gondel. D ie Unglückliche hatte durch-

aus keine S p u r von Brand an sich/ und selbst ihre

Kleidungsstücke wareil vom Feuer unversehrt. M a n

erzählt sich allgemein / daß Mme. Blanchard, die

gewöhnlich schr muchvott war / dießmal ein gewisses

Vorgefühl ihrss traurigen Schicksals hatte. S i e sag-

te im Augenblicke des Auf.ccigens zu einen, der Um-

stehenden: „ I c h weiß nicht warum / aber ich bin

heute gav nicht ruh ig . " M a n fand unter den Pa -

pieren der Verunglückten ein Testament/ worin sie

die Tochter eines ihrer Freunde zur Universal-Er-

bmn ihres Vermögens, (man sagt 5«/<x>« F r ) ein-

ftl.n. S i e hinterlaßt weder Kinder noch andere na-

türliche E r b , ; das zur Unterstützung derselben ge-

sammelt? Geld wird also einer andern wohlrhaugen

Bestimmung zugewendet werden." (Ostr. B . )

P o r t u g a l ! u n d B r a s i l i e n .

E in Schreiben aus R i o - J a n e i r o von: M>':'j

snlhalt Folgendes'
D ie Zeitungen hal'en dem Publ icum den Tov

ies kaiserl. Österreichischen Gesöndtcn am hiesigem

H e f t , Frcyhevm von I>evn</ gemeldet; es wird für

dasselbe nicht ohne Interesse seyN/ ei.nge Umst.^lde

seiner Beg^alvußseyer zu erfahre,:.

Der König haue bey der Nachrichtvon dem H in -

scheiden des Freyherrn v. Neveu sein Beyleid ausge-

drückt, und den Wunsch geschert/ das Andei,ken des-

selben durch sein Grabgcprange gefeyert zu sehen.

Wirßlich gewährten S . Majestätdcm k. k. Österreichi-

schen Gssandschafcs - Personal die zu diesem Endzwecke

führenden Mitoel auf die filr den Verewigten ehrend«

ste Arr. Gedachtes Personal erhielt konigl. Ordo-

nanzen, um alle zur Begleitung der Leiche anstänc

diq erachteten Ti üadungen zu machen. D ie Eingangs-

pforte dez Hauses, der Vorsaal und das Zimmer,

wo die Leiche stand/ waren mit schwarzem Tuche be«

hang?«:; der Leichnam war mit der Kammerherren c

Uniforin bekleidet/ ulld ini t denl Costuin der' Ri t ter

des Christusordens geziert. Am 26. Februar (sechs

Tage nach dem Ableben) Abends um 9 Uhr setzcc sich

der Zug in Bewegung; alle Großen des Hofes ,

das diplomatische Corps, und andere vornehme Per«

sonen begleiteten ihn ; eine Abtheilung Neitercy r i t t

vor dem Sarge her, der auf einem königl. Wagen

geführt , und von toniglichen, s» wie von de>, D ie -

nern des Verewigte!» umgeben w a r ; alle trugen Tod-

tcnf.ickeln in der Hand. Ein zweyter königl. W a -

g!>!> führte die Priester/ und ihm folgten mehrere Equi«-

pagen. Bey der Kirche des heil. Franciscus von P a u -

l a , dem Orte der Beerd igung, angelangt, ergriff

da-5 diplomatische Corps die Handhaben des Sarges,

und trug ihn bis zu dem Gewölbe welches die irdische

Hülle des Verstorbenen aufbewahren sollte. Dein

hiesigen Gebrauche gemoß, blieb diejenige Person

der t. r. Gesandschaft, welche der Traucrfeyerlichteib

vorgestanden, drey Tage im Hause verschlossen, ehe

se sich :n S r . Majestät begab, um für die h-lldrei.«

che Thnluchme an dem ^ ' rew ig ten zu danken.

(W. Z.)

W echse l - C o u r s : n W i e n
vom 22, Iuly l8il).
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